
Das Urkundenbuch ISt somıt uch als wichtige Ergaänzung des mehrbändigen Urkunden-
buches des Hochstifts Hildesheim und seiıner Bischöfe anzusehen.

Fazıt ist, AL diese Arbeit VO Josef Dolle auf eıne Monographie ZUrTr Klostergeschichte
Woalkenrieds berechtigt hoffen lässt.

Urkundenbuch des StHTts HAılwartshausen, ear VÜll Manitred VON Boetticher, annoOover
70017 Veröffentlichungen der Historischen Kommıssıon TÜr \iedersachsen UnNd Bremen, 208
Göttingen-Grubenhagener Urkundenbuc Abt.)

Obwohl das Stift Hilwartshausen, nördlich VOIN Hannoversch Münden gelegen, eigentlich
ZU Bıstum Maınz gehörte, ließe sich der Geschichte der Niederlassung uch die
mittelalterliche Geschichte des Hochstiftes und ann uch der 10zese Hildesheim ENT-

falten. Miıt der Genehmigung durch Köniıg tto 1ım Jahr 960 als reichsunmiittelbares
Kanonissenstift gegründet, gelang Bischoft Bernward X6 018 eıgene Ansprüche
durchzusetzen und das Kloster dem Hochstift einzuverleiben. Nach dem Gandersheimer
Streit wurde die Reichsunmittelbarkeit wiederhergestellt, LL1ULr ständig un: mıt durch-
aAaus$s wechselndem Erfolg das Maınzer Erzbistum verteidigt werden mussen.
Letztendlich ann ber doch wieder die Welfen, die seıt dem Ende des 12
Jahrhunderts beharrlich ihre Herrschaftsansprüche betrieben und schliefßlich durch-
setzten. Dıiıe reformatorische Kirchenvisitation ın Calenberg-Göttingen 5472 überstand
das Stift och ım alten Glauben, wurde ann ber VO' Herzog Juliıus VO Braunschweig-
Wolfenbüttel 558 lutherisch reformiert. Als geistliche Einrichtung bestand och bis
1626, als Tillysche Iruppen das Kloster zerstorten. Der Grundbesitz wurde zunächst dem
Unterhalt der Unıiversität Helmstedt zugeschlagen und g1ing schliefslich ın der Ausstattung
der Klosterkammer Hannover auf.

Abgedruckt werden ın dem Band alle Urkunden, die für das Stift ausgestellt wurden
un 1ın seiınem Archiv aufbewahrt wurden der hätten werden sollen, ware das Archiv
nıcht durch die Zeitläufte immer wieder umgestaltet worden. Heute wird der beschriebene
Bestand BanlZ überwiegend 1mM Hauptstaatsarchiv Hannover aufbewahrt. Insgesamt WUrL-

den für die Urkunden 490 Nummern vergeben, die den Zeıtraum VO Maı 944 b1ıs
ZU November 542 umfassen. Dabei ergibt siıch das Enddatum nicht eigentlich aus der
Geschichte des Stiftes, sondern aus dem Datum der Einführung der Retormation 1m
Fürstentum Calenberg-Göttingen. Die Urkunden werden mıt Ausstellungsdatum und
-Ort überschrieben, mıt Kopfregesten und Nachweisen versehen bevor die buchstaben-
gELITEUEC Wiedergabe des Urkundentextes folgt Der immerhin rund 50O Seıten starke
Band wird mustergültig durch Zzwel Indices, nämlich der ÖOrte un:! Namen und, be-
sonders reizvoll, ausgewählter Sachen erschlossen. /war fehlt eın 1nweIls auf die Ver-
wendung säurefreien Papıers, der die Hoff-nung zuließe, Aass die FEdition lange ebt
w1ıe die Originale, dennoch erscheint der Band uch aufßerlich ın der Art der
Reihe gediegen und verlässlich gearbeitet.
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